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TENBRUCK, FRIEDRICH H Dıie unbewz£iltigten Sozialwissenschaften der die Abschaffung
des Menschen (Herkunft un: Zukunft Graz/ Wıen/Köln: Styrıa 1984 A
Der Aufbruch der Sozjalwıssenschatten 1n den VErTSHANSCHE Jahrzehnten 1St WwWI1e eın

Naturere1ign1s über dıe Welt gekommen. Nıcht nur die gesellschaftliche Dımension
Lebens wırd davon hochgradıg bestimmt, sondern selit langem immer mehr uch

die persönlıche Exıiıstenzweise des Indiyiduums un: dıe Gestaltung seiıner Gemeın-
schattstormen. Da{fß die Sozialwıssenschaften eıne solche Wırkmacht ber den Lebens-
vollzug des Gegenwartsmenschen gewinnen konnten, verdanken sS1e einz1g un: alleın
ihrem wıssenschaftlichen Prestige: ihrem gebieterischen Anspruch, als wiıirklichkeits-
ausleuchtende Tatsachenwissenschaften anerkannt werden. Dı1e Sozi0logıe als die
bestiımmende Mutterdiszıplın aller übrıgen Sozjalwıssenschaftten versteht sıch als eın
Fachgebiet, das dıe gesellschaftliche Realıtät 4aUusS der ıstanz des objektiven Beobach-
LeTrs analysıert. Dıie dabe] auf der Basıs reiner Tatsachenwissenschaftlichkeit entwiıik-
kelte systematische Theorie VO den gesellschaftlichen Vorgängen, Zusammenhängenun: Entwiıcklungen erlaube ıhr, künftige Veränderungen planen un: vorherzusa-
SCH, da{fß autf diese Art die gesellschaftliche Entwicklung wissenschafrtlich beherrsch-
bar werde. Durch diese Befähigung soll die Soziologie den weıteren Fortgang der
Menschheıitsgeschichte aus der bısher fatalistischen Unberechenbarkeit ihrer Rıisıken
und Mängel befreien un: dıe Menschen aus eıner MITt Not un Wırrnis ırrational be-
lasteten Vergangenheit Anleıtung der (durch objektiv-empirische Beweıssiche-
rung getragenen) wıssenschaftrtlichen Vernuntt In eine glücklichere Zukunft führen. In
diıesem Sınne hat die Soziologie (nach Überwindung des vOraussegangenNenN relıg1ösen
un: ann des metaphysischen Erklärungsstadiums der Menschheıtsgeschichte) inner-
halb der durch die Naturwissenschaften begründeten Abschlufsphase der Wıssen-
schaftsgeschichte als deren Krönung gelten. So WAar 1es schon VO ıhren
Begründern Saınt-Sımon un C omte Vor 150 Jahren vorausgesagt worden. Aut dem
Hıntergrund der iımponierenden naturwissenschaftrtlichen Weltbewältigung WAar die
Soziologıe als methodisch verlängerter Arm der Naturwissenschaftten un: als Muster
aller übrigen Sozialwissenschaften ZUr humanwissenschafrtlichen Schlüsseldisziplıin
aufgestiegen. In Europa 1st diese Entwicklung ETSI durch die ach dem /weıten Welt-
krieg einsetzende Globalisierung der amerıkanıschen Soziologıe voll Zu Tragen BC-
kommen. (Zuvor WAar gerade dıe deutsche Sozliologıe iıhrem Gro{fßfßmeister Max
Weber SCWESICH, dıe sıch VO  a dieser ıdeologischen Fehlentwicklung hatte treihalten
können und dıe Jetzt der Anschlufß wıeder gefunden werden müßte.) Durch Über-
nahme des wıssenschafttlichen Selbstverständnisses der exakten Naturwissenschaften
sollten die autblühenden Sozialwıissenschaften uch deren atemberaubender Er-
tolgsgeschichte teilnehmen. In dieser Sıchtweise haben sıch auf dıe Soziologıe (und aut
die VO iıhr angeleıteten übrıgen Sozlalwıssenschaften) 1m fachlichen Denken ebenso
WwW1e ın der Lebenspraxı1s un adurch insbesondere In der Polıtiık als deren beweisges1-
cherte Erfolgsanleitung s1e manchmal 1M CNSCICH (Gewande der „Politologie” bıs
heute g1lt) die kühnsten Erwartungen gerichtet. Deshalb sınd die humanwiıssenschaftlıi-
hen Problembearbeitungen der verschıedensten Fachgebiete immer umfangreicher
die soziologischen Aussagen VO menschlichen Leben als deren vermeıntlich emp1-
rısch gesicherte Voraussetzungen bzw Rahmenbedingungen rückgekoppelt worden.
Diese für die westliche Welt In den USA vorbereıtete un VO  ! dort (mıt dem damıt Ver-
bundenen Lebensverständnis des ‚amerıcan Way ot lıfe”) ach 1945 1INs freie Europa
schrittweise exportierte wıssenschaftsgeschichtliche Entwicklung welst 1n den kommu-
nıstisch reglıerten Ländern des Ostens iıne frappante Analogıe aut: die unangetastete
Spitzenstellung des Ort ZUur Staatsdoktrin erhobenen Marxısmus als der östlichen Aus-
prägungsvarıante der Soziologıe. Dıie gemeınsame Hintergrundbedingung, der Be-
meınsame Entwicklungsnenner der westlichen und östlıchen Sozlologıe besteht 1m
Aufstieg der „Gesellschaft” ZUuU tragenden Begriff der Moderne. Im Gefolge der dar-
aus hervorgehenden Ideenentfaltung ergab sıch als weıichenstellende anthropologische
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Prämisse sowohl der östlıchen als uch der westlichen Soziologıe eine Reduktion des
Menschenbildes auf seiıne gesellschaftlıche Relevanz, eine Reduktion des zweıpolıgen
Sınnverständnisses VO der individuo-sozialen Doppelnatur des Menschen autf das e1n-
polıge Leitbild eınes totalen Gesellschaftswesens. In Verbindung mMI1t dem soz10log1-
schen Grundverständnıiıs der Gesellschaftt als eines gesetzmäßßıg zustandekommenden
und ebenso wiırksamen Geschehniszusammenhanges, der der einzelmenschlichen F7
bensausfaltung äandlupg_sbestimmend zugrunde hegt, tührte die konsequente Ver-
dıchtung diıeser Perspektive apersonalen Interpretation unseTres aselns un

ZUTr Abschaffung des Menschen als Person ın Kultur un Geschichte. Im Gewand
bzw. 1mM Namen objektiv-exakter wissenschaftlicher Erkenntnisrechtfertigung leıtet die
Sozi0logıe den Menschen Al} seıne Lebensausfaltung diıe vermeiıntlich gesetzmäßig
vorgegebene Wirkmacht der gesellschaftlıchen Verhältnisse ANZUDASSCH, ANStatt SC1InN

Daseın 1m datür vorhandenen Spielraum der aiußeren Lebensumstände 4Uu$S der 1Nn-
Entschiedenheıt der sıttlich verantwortlichen Person führen un: solcherma-

KRen dıe Entwicklungsrichtung VO  — Gesellschatt un Geschichte deren gestalter1-
sche Verantwortung stellen. Durch dieses Jense1lts empirischer Tatsachenwissen-
schaftftliıchkeit ZEWONNENEC un: In der vielgestaltiıg positivistischen Problembearbeitung
ebenso tief eingewurzelte Ww1€e verborgen gehaltene vorwissenschaftliche Welrbild 1St
die Sozi0ologıe 1mM Wıderspruch ıhrem hartnäckıg verteidigten wissenschaftlichen
Selbstverständnıs 1n Wıirklichkeit ZUrFr tührenden daseinsauslegenden Ideenmacht der
Gegenwart geworden. Sıe erweIlst sıch als dıe siegreiche Erbın der Aufklärung, deren
Glaubensgeschichte der säkularısıerten Moderne s1e dem Anspruch exakter T.afı
sachenwissenschaftlichkeit ın versteckter Weiıse monopolısıert. Jlle konkurrierenden
Instanzen menschlicher Daseinsauslegung werden VO  } iıhr solchermafßen als „UNWIS-
senschaftlich“ aus dem Feld geschlagen.

Dıes 1St das zentrale Ergebnıiıs der aufsehenerregenden Neuerscheinung des Tübın-
gCr Soziologen Tenbruck, der sıch mı1ıt der durch den Soziologısmus 1in Wissenschaft
und Leben entstandenen Zwangslage In der 'Tat tundamental auseinandersetzt. Jenseıts
einer einzelwissenschattlıchen Fragestellung fafßrt 1n eıner erkenntnistheoretisch-wis-
senschaftsgeschichtlich SOWIE iıdeengeschichtlich grundgelegten Globalklärung den
alle Humanwissenschatten einschliefßßlic) Philosophie un Theologıe) berührenden
Gesamtfragestand und erhellt dabe!1 die verborgenen bzw tabuisierten Pro-
blemimpliıkationen 1im Klartext. Dıiıe seinerzeıt herausragende Pionierleistung
Schelskys 1mMm offenen Wiıderstand den soziologistischen Totalıtarısmus der NECU-

Iınken Kulturrevolution un: die seither ve  Cn gleichgerichteten Problemaufar-
beitungsansätze tinden ine wurzelproblemgeklärte allgemeıne Absicherung und
Zusammenfassung. Es 111 scheinen, dafß damıt ıne interfakultär abgerundete Basıs
für den Begınn einer Zeitrechnung der sozialwissenschaftlichen Theorie und
Praxıs gelegt worden IST; eiıne Basıs, die ıne realıtätsorientierte Neubewertung des (Ge-
samtverhältnisses VO Wissenschaft un Leben möglıch macht. KUHN

NANIWÄDA, HARUO, Sozialwissenschaft und Wurklichkeit. Tokyo Waseda Unıiversity
Press 1984 11/346
Ausgehend VO  - eınem völlıg anderen Denkansatz übt der japanısche Vt der in

den Sozialwıssenschatten herrschenden ‚Tatı0‘ ıne miıt der kath Sozıjallehre weıtge-
hend übereinstiımmende Kritiık un gelangt in entscheidenden Stücken uch dem
gleichen Ergebnıis. Für dıe ‚ratıo‘ als dıe Logik der Denkweıse gılt ach iıhm das Iden-
tıtätsprinzıp A, tür den ‚intellectus‘ als dıe Logik der Seinswelse dagegen gelte dıe
‚coexıistentia Oopposıtorum‘; gyebe „keın Seın, das VO: eiınem anderen nıchte

1St (9) eın V(_)rWu rf dıe Sozijalwissenschaften, S1E verführen ach dem (SO
verstandenen) Identitätsprinzıp,$WEeNnNn ich recht verstehe, ganz dasselbe w1e€e
SCr Vorwurf, S1e dächten ın Abstraktionen, ıhr Denken bewege sıch auf oft sehr hoher
Abstraktionsebene, dıe s1e fehlerhaft mit der Wıirklichkeit gleichsetzten. Interessant
ISt, da{f der V{., der sich In der europäischen Geistesgeschichte VO der klassıschen An-
tike bıs Heıdegger un: Popper erstaunlich gut auskennt, sıch mMI1t dem Werturteıils-
streıt nıcht auseinandersetzt, vielmehr das Sollen ohne weıteres AaUus dem eın herleıtet.
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